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Expedition :
Karl Friedrich - Straß « 9?r . 14 (Fernfprech -
«nlchluß Nr . Sbl , 952, 953, 954) , woselbst auch

Anzeigen in Empfang ->e» o»imen werden .

BorauSbezahlung : vierteljährlich 3 Jt 50 -9 ; durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung ,Briefträgergebiibr eingerechnet , 3 07 -9 — Einrück » nzSgebühr : die k mal gespaltene Pctitzeile oder derenRaum 25 Briefe und Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester .Rabatt , der bei tklageerhevung , zwaogs -weiser Beitreibung und Lonklirsverfahren hinfällig wird. Erfüllungsort

Unverlangte Drucksachen und Manuskriptewerden nicht zurückgegebenund ti wird feinet «
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen .

Btaatsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog

haben Sich unter dem 29 . Februar 1916 gnädigst be-
wogen gefunden , dem. Bezirksfeld webeil Johann Peter
Eckert in Stockach die große goldene Verdienstmedaille zu
verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Großhcrzog
haben unterm 22 . Februar 1916 gnädigst geruht , das Kol -
legialmitglied bei der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues , Baurat Friedrich Landwehr , in gleicher
Eigenschaft zu der Generaldirektion der Staatseifenbah -
nen zu versetzen.

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat unterm 5 . Februar 1916 den Justiz¬
aktuar Hermann Weber beim Amtsgericht Mannheim
zum Amtsgericht Karlsruhe versetzt.

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat un -
term 7 . Februar 1916 den Eisenbahnsekretär Hermann
Beitel in Wyhlen nach Karlsruhe versetzt .

Gestorben :
am 10. Februar 1916 : Rechtsanwalt Dr . Felix Gold¬

schmidt in Karlsruhe .

Das Kaiserlich Türkische Konsulat in Mannheim ist
in ein Generalkonsulat umgewandelt und der bisherige
Kaiserlich Türkische Konsul , Herr Bankdirektor August
Reiser , zum Generalkonsul ernannt worden .

Karlsruhe , den 28 . Februar 1916 .
Ministerium des Großherzoglichen Hanfes , der Justiz

und des Auswärtigen .
v o n D u s ch . Or . Lederle .

Bekanntmachung .
Den Stand der Militärwitwenkasse im Jahr 1915 betr .

Die Übersicht über den Stand der Militärwitwenkasse
für 1915 wird nachstehend zur öffentlichen Kenntnis go
bracht .

Karlsruhe , den 27 . Februar 1916 .
Großh . Ministerium der Finanzen .

Der Ministerialdirektor :
Schellenberg . Wollfarth .

Summarische Übersicht
über den Stand der

Großh . Militär Witwenkasse
für das Jahr 1915 .

Einnahmen an Beiträgen der Offiziere und
Oberb -amten 3 152 M . 26 Pf .
Bermögensertrag 86 923 „ 95 „

Ausgaben an Benefizien der Hinterbliebenen:
a. von Offizieren und Ober-

beamten 163 406 „ 77 „b. von Militärpersonen der
Unterklassen 22 637 „ 12 „

Vermögen :
Wertpapiere 142 074 M - 12 Pf .
Hypothekdarleben . . . . 1706900 „ — „
Kontokorrentaillagen . . . . 47 607 „ 34 „
Zinsrückstände 250 „ — „
Kassenrest 1103 „ 32 „

1 897 934 M . 78 Pf .
ab Ausgabereste 407 „ 25 „

Vermögensstand Ende 1915 . 1897 527 M . 53 Pf .
„ 1914 . 1992 796 15 „

Vermögensabnahme . . . . 95 268 M . 62 Pf .
Stand der beitragenden Mitglieder . Zahl

Stand Ende 1914 102 230 317 M . 07 Pf .
Abgang und Verminderung 1915 12 29485 „ 70 „Stanl » Ende 1915 90 200631 37 „

Stand der Witwen und Waisen .
Bon Offizieren a M Von Militärpersone »l■o "

und Oberbeamten ** ' der Unterklassen
Stand Ende 1914 206 165 222 M . 69 Pf . 121 23122 M . 38 P >.
Zugang 1915 . . 8 6102 18 ,. 2 480 . , — . .
Abgang 1915 . . 12 10886 „ 40 6 1 162 29
Stand Ende 1915 202 160 438 „ 47 . . 117 22 440 - , , 09 „
Verminderung . . 4 4 784 „ 22 „ 4 682 „ 29 , .

Zahl Zusammen
Stand Ende 1914 327 188345 M - 07 Pf .
Zugang 1915 . . 10 6 582 , . 18 „
Abgang 1915 . . 18 12 048 „ 69 „
Stand Ende 1915 319 182 878 „ 56 „
Verminderung . . 8 5 466 „ 51 „

« ickt - Amtlicker Teil .
Karlsruhe , 1 . März .

H Die Littidtagssesfto»
Ii .

Neben der Erörterung des Staatshaushaltsentwurfs
für die Jahre 1916/17 nahm die Beratung der Denk -
schrift der Regierung über ihre Wirt -
fchaftlichen Maßnahmen während des
Krieges den breitesten Raum in Anspruch . In 21
Sitzungen der Budgetkommission der Zweiten Kammer
wurde die Denkschrift aufs eingehendste und gründlichste
durchgesprochen , ebenso widmete die Erste Kammer dem
Gegenstand zahlreiche Kommissionssitzungen . Auch im
Plenum wurden die einzelnen Abschnitte der umfang -
reichen Schrift nebst den einschlägigen Anträgen und
Petitionen ausführlich beraten , im Vordergrunde des
Interesses standen hierbei natürlich die Berichte der
Budgetkommission selbst. Doß die große Arbeit , die
diese Schrift der Regierung verursacht hat , ebenso A n -
er kennung sand , wie die von der Regierung in der
Berichtsperiode geleistete wirtschaftliche Tätigkeit , darf
einen jeden badischen Staatsbürger mit Genugtuung
und Freude erfüllen . Beweist diese Anerkennung doch,
daß die badische Regierung auch unter den ganz außer -
gewöhnlichen Umständen , wie sie der Krieg zeitigte , alles
getan hat , was das Land von einer fürsorglichen , Pflicht -
treuen Regierung verlangen kann . Erfreulich ist es , daß
alle Parteien des Landtags dieser Anerkennung in der
Debatte Ausdruck verliehen . So betonte der Redner
der nationalliberalen Partei , daß „die Regierung
das Ihrige getan hat , um unsere Kriegsführung
nach der wirtschaftlichen Seite hin den wachsenden An -
forderungen anzulassen und unsere wirtscl '-aftlichen Lei -
stungen auf der Höhe der militärifcken zu halten "

. Der
Redner der sozialdemokratischen Fraktion erklärte im
Namen feiner Freunde , daß „die Regierung ihrerseits
das Möglichste getan hat , um auf allen besprochenen Ge -
bieten das Wünschenswerte durchzuführen "

. Der
Sprecher des Zentrums bemerkte , daß seine Partei dem
Lobe , das in dem Bericht der Kommission über die Denk -
schrift entbalten sei , gerne zustimme : man sei der Regie -
rung besonderen Dank schuldig , da sie es verstanden habe ,
„die fctzvierige Ausgabe , die ihr hier gestellt Ivar , voll
nnd ganz zn bemeistern "

. Der Redner der Fortschritts -
Partei führte aus , die Denkschrift werde später einmal
„ein interessantes geschichtliches Dokument Wirtschaft -
licher und gesellschaftlicher Gegenwehr " sein , und auch er
erklärte , es könne uns „mit Stolz und Bewunderung er -
füllen , daß von unferm Staat unter so erschwerten Um -
ständen so außerordentlich vieles geleistet worden ist " .
Auck> der konservative Redner schloß sich dem Lobe an .
In der Ersten Kammer wurden ähnliche Stimmen der
Anerkennung laut .

Diese Anerkennung , die die Tätigkeit der Regierung im
Landtag fand , wiegt umso bedeutungsvoller , als es in
den einzelnen Sitzungen keineswegs an der Kritik fehlte .
Aber allenthalben drang die ilberzeugung durch , daß die
Regierung nach Lage der Dinge mehr nicht tun
konnte , als sie getan hat . daß sie selbst mit
ihren Maßnahinen auch auf andere Faktoren ,
so die Reichsregierung und die Militärbehörde Rück-
sicbt zu nehmen hatte , und daß unter so erschwerenden
Umständen geringfügigere Fehler als im Wesen der
menschlichen UnVollkommenheit begründet hingenommen
werden müssen , wenn nur das große Ziel überhaupt er -
reicht wird . In der Würdigung der von der Regierung
geleisteten Arbeit nnd der erwähnten besonderen Um -
stände hat der Landtag wahrhaft staatsmännischen Blick
bekundet . Daß die Würdigung so herzliche Formen an -
nahm , beweist von neuem , wie es der Krieg verstanden
hat , die Politiken Körperschaften einander auch mensch-
lich näher zu bringen . Die durch den Krieg zu herrlicher
Entfaltung gebrachte Vaterlandsliebe fand hier im
Landtag eine ihrer schönsten Äußerungen in dem duld¬
samen und liebevollen Verständnis , welches Regierung
und Kammern , Regierung und Parteien , ja auch die
Parteien untereinander sich entgegenbrachten . Möge
auch die Arbeit der Zukunft von diesem echt patriotischen

Gefühl brüderlicher Nächstenliebe befruchtet werden , und
möge auch in Zllkunft die Tatsache , daß wir alle eines
Stammes , daß wir doch alle Deutsche sind, den nun ein -
mal notwendigen politischen Kampf der Parteien ver -
edeln und verschönern !

Was nun die D e n k s ch ri f t selbst und ihre Beratung
im Plenum der Kammer anlangt , so kann hier begreif -
licherweife nur auf Einzelheiten eingegangen werden . Vor
allem erscheint es notwendig , nochmals auf den weiten
Rahmen hinzuweisen , den sich die Arbeit der Regierung
gestellt hat . Fürsorge für die Beamten und Staats -
arbeiter , Maßnahmen auf den Gebieten der Londwirt -
schuft, Forstwirtschaft , der Jagd und Fischerei , Maßnah -
nien zur Aufrechterhaltung und Förderung der gewerb -
liehen Betriebe , Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung ,
Maßnahmen auf dem Gebiete des Geld - und Kredit -
Wesens , Maßnahmen in bezug auf die soziale Fürsorge ,
Unterstützungen der Gemeinden durch den Staat , Polizei -
liche Maßnahmen mit wirtschaftlichem Nebenzweck, Wirt -
schaftliche Maßnahmen auf dem Gebiete der Rechts -
Pflege — , dieses alles bedeutet fürwahr ein großes Feld «
der Arbeit und Initiative . An wichtigeren Einzelheiten
sei hier folgendes hervorgehoben :

Für die Staatsarbeiter und Beamten mit niedrigem
Einkommen sind besondere Vorkehrungen getroffen wor -
den . Für die verheirateten , verwitweten und geschiedenen
ständigen Arbeiter mit Kindern , die ein Monatseinkom -
men von weniger als 175 bezw . 165 Mark beziehen , sind
vom 1 . November 1915 ab — bis dahin war die Einkom -
mengrenze nur 139 Mark pro Monat — monatlich «
Teuerungszulagen bewilligt worden . Unter den
gleichen Voraussetzungen erhalten vertragsmäßige Be -
dienstete , Beamte und Lehrer auf Antrag ihrer vor -
gesetzten Dienstbehörde Beihilfen , wenn eine Hilfsbe -
dürftigkeit vorliegt . Bezüglich der Staatsarbeiter
wurde in der Kammer der Wnnsch geäußert ,
die Regierung möge den Familien der im Kriege
besindlichen Staatsarbeiter neben der Reichsunter -
stützung nicht nur , wie es geschieht, den Lohn bis
zur Hälfte auszahlen , sondern ihnen einschließlich der
Unterstützung den vollen Lohn bewilligen , wie dies
jetzt schon seitens der Stadt Karlsruhe gegenüber den
Familien der im Feld befindlichen städtischen Arbeitet
geschehe. Der Finanzminister äußerte sich zu diesem
Wunsche dahin , daß die badische Vorschrift der in allen
anderen Bundesstaaten entspreche, nnd daß die Regie -
rung damit alles tue , was billigerweise verlangt werden
könne . Die Übernahme des Verfahrens der Stadt Karls -
ruhe auf den Staat würde der Staatskasse einen Mehr -
aufwand von 4 339999 Mark auferlegen : das sei aber
eine Mehrausgabe , die, da sie nicht unbedingt notwendig ,
wenn auch wünschenswert sei , der Staatskasse bei ihrer
sonstigen weitgehenden Inanspruchnahme nicht auser
legt werden könne . — Die viel erörterte Frage , ob und
inwieweit die Invalidenrente auf den Lohngehalt ange - .
rechnet werden solle , ist von der Budgetkommission ein¬
stimmig dabin beantwortet worden , daß die ganze Frage
reichsgesetzlich , also einheitlich für das ganze Reich und
zwar so geordnet werde , daß die Invaliden vor einem
Abzug der Rente vom Lohn geschützt werden : jedenfalls
solle der Staat bei seinen Arbeitern und Beamten das
nicht tun . Die Regierung hat den Wunsch, daß die Frage
einheitlich geregelt werde , geteilt .

Was die landwirtschaftlichen Maßnahmen der Regie -
rung betrifft , so waren sie vor allem darauf gerichtet ,
eine gute Ernte zu ermöglichen . Rechtzeitige und gute
Bestellung der Felder war dabei die Hauptsorge . Trotz
der erschwerten Umstände (Fehlen von Arbeitskräften
und Gespannen ) ist eine gute , stellenweise sogar sehr
gute Ernte erzielt worden . Dieser Erfolg ist zum großen
Teil der fleißigen Mitarbeit der Sachverständigen , d . h .
der Landwirtschaftslehrer und Landwirtschaftsorganisa -
tionen , zu danken . Auch die vom Ministerium des In -
nern zur Durchführung praktischer Beschlüsse eingesetzten
Bezirks - und Ortsausschüsse haben überall richtig mitge -
Holsen . Ausdrücklich ist vom Landtag anerkannt worden ,
daß die Behörden auch hier ihre Aufgabe voll gelöst
haben . Eine besonders bedeutende Rolle spielte in diesem .
Zusammenhang die Frage der Beschaffung von A r ij



beitskräften . Der Landtag war hier der Meinung ,
daß sich die Militärverwaltung bei der Erteilung von Ur -
lauben im allgemeinen sehr entgegenkommend gezeigt ,
und weitgehendes Verständnis für die Bedürfnisse der
Landwirtschaft an dm Tag gelegt habe . Mit den Kriegs -
gefangenen , an die man sich erst nach und nach gewöhnte ,
sind gute Erfahrungen gemacht worden . Am 15. Oktober
1915 waren es 23300 Kriegsgefangene , die in Baden in der
Industrie und der Laiwunrllchaft verwendet wurden . Um
Arbeitskräfte zu sparen , sind auf Anregung der Regie -
rung und der Landwirtschaftskammer viel mehr Ma¬
schinen eingeführt worden , als bisher . Das wurde da -
durch erleichtert , daß 10^ > der Beschaffungskosten von
der Staatskasse und der Landwirtschaftskammer zu
gleichen Teilen übernommen wurden , und daß die
Lieferanten sehr ansehnliche Rabatts bewilligten . Um
alles brachliegende Land (Baugelände usw .) zur Er -
zeugung von Nahrungs - und Futtermitteln auszunutzen ,
hat die Regierung ein provisorisches Gesetz über die Ent -
ziehung der Nutzung von Grundstücken erlassen , das die
nachträgliche Zustimmung der Landstände gefunden hat .
— Was die Viehbestände anlangt , so ist von der
Regierung und von den Kammern festgestellt worden ,
daß unsere Viehbestände sich trotz des Mangels an
Futter und trotz der Härten , die die verschiedenen Be -
stimmungen teilweise mit sich gebracht haben , bis jetzt
gut erhalten haben , und daß ein Anlaß zu Klage nicht
vorliegt .

Ebenso , wie die Landwirtschaft , haben sich auch Jndu -
strie und Handwerk an di / Kriegswirtschaft angepaßt ,
und auch hier hat , wie der Landtag anerkannte , die Ne -
gierung alles getan , um eine solche Anpassung zu er -
reichen . Besondere Sorgfalt widmeten Landtag und Re¬
gierung der Frage der Kreditgewährung an
aus dem Kriege he im kehrende Männer
des Mittelstandes . Eine Sitzung der berufenen
Organe hat letzthin im Ministerium des Innern statt -
gefunden , und man war einig darüber , daß ein Bedürf¬
nis bestehen wird , diesen zurückkehrenden Kriegern —
es werden vor allem Handwerker , Kleingewerbetreibende ,
kleine Kaufleute , aber auch Angehörige der freien Berufe
und unter Umständen auch manche Landwirte sein — zu
ermöglichen , daß sie ihre durch den Krieg verschüttete
Existenz wieder neu begründen können . Jedoch sollen
sich die Maßnahmen auch auf solche Angehörige des Mit -
telstandes erstrecken, die , ohne Kriegsteilnehmer zu sein ,
durch den Krieg in eine so schwierige Lage geraten
sind . Die Leute müssen vor allem Betriebsmittel haben .
Grundlage der Hilfsaktion sind die Kreditgenossenschaften .
Und zwar soll niemand mehr als 3 % Zinsen zu bezahlen
haben . Das ist ein niedriger Zinsfuß , da wir wohl mit
einem solchen von 6% sür die Zeit nach dem Friedens -
schluß zu rechnen haben werden . Für diejenigen , die von
den Kreditgenossenschaften das Geld nicht erhalten kön-
nen , müßte eine Zentralkasse geschaffen werden , die sich
allerdings an die bestehenden Kreditgenossenschaften an -

zulehnen hätte . Reich , Staat , Gemeinde und Kredit -

genossenschaften , die über sehr reichliche Rücklagen ver¬
fügen , hätten diese Zentralkasse zu speisen . Selbstver -

ständlich müßte eine Hilfe schnell gewährt werden ! daher
käme für die Gesuchs nur ein einfaches Prüfnngs -Ver -

fahren in Betracht . Diese Vorschläge werden jetzt, wie der
Minister des Innern mitteilte , von der Regierung und
den beteiligten Körperschaften erwogen , und es ist zu
hoffen , daß man auf Grund dieser Erwägungen und Ver -

Handlungen jene Einrichtung schaffen wird .
Was die Maßnahmen der sozialen Fürsorge betrifft ,

so sind bei der Verwendung Stellenloser im staatlichen
Dienst auch weibliche Kräfte herangezogen worden ; so
wurden bis zum 24 . Januar 1916 577 weibliche Personen
als Kriegsaushelferinnen beschäftigt . Die Arbeitslosen -

zahl ist infolge des Krieges immer mehr hernnterge -

gangen , so daß sich nach Ansicht der Regierung besondere
Maßnahmen in dieser Richtung erübrigten , mit Aus -

nähme einer Regelung der Unterstützung , die die infolge
Einschränkung der Produktion arbeitslos gewordenen
Textilarbeiter benötigten . Eingehend besprochen wurde
die Unterstützung von Familien in den
Dien st eingetretener Mannschaften . Auch
hier hat die Regierung durch Erlasse alles getan , um
Unterstützunaen in der wohlwollendsten Weise zu ermög -
lichen , und Mißstände , die sich im Laufe der Zeit heraus -
stellten , zu beseitigen . Der diesbezügliche Aufwand , der
sich bis zum 30 . September 1915 für Baden ergeben hat ,
beträgt 44 084 944 Mark . Davon sind Mindestleistungen ,
also auf Grund der reichsgesetzlichen Mindestsätze ,
34 404 559 M . und Mehrleistungen über die Reichsunter -
stützungen hinaus 9 680 335 M . In der Kommission sind
bezüglich der Unterstützungen die verschiedensten Klagen
laut geworden . Die Regierung hat auf Grund der Bun -
desratsverordnung vom 21 . Jan . 1916 am 31 . Januar
einen Erlaß herausgegeben , der , wie der Landtag aner -
kannte , alle die Wünsche und Anregungen , welche in der
Kommission geäußert wurden , durchgehends erfüllt . Auch
die verlangte Beschwerdeinstanz (gegen den Bescheid der
Bezirksräte ) ist nun geschaffen ; das Ministerium des
Innern hat jetzt nicht nur das Recht , Beschwerden im
Dienstaufsichtswege zu behandeln , sondern es kann , wenn
die Bedürftigkeit anerkannt wird , selbst die Gewährung
von Unterstützungen anordnen .

Ebenfalls sehr eingehend befaßten sich die beiden Kam -
mern mit einem neuen Zweig der sozialen Fürsorge , der
Kriegsinvalidenfürsorge . Die Maßnahmen

Badens auf diesem Gebiet haben allgemeinen Beifall ge¬
funden . Aufgebaut auf breitester Grundlage , damit alle
Schichten der Bevölkerung an £>er Arbeit mitwirken kön¬
nen , hat die badische Organisation , der Landesausschuß für
Kriegsinvalidenfürsorge , dem allenthalben örtliche Aus -
schüsse zur Seite stehen , bereits segensreich gewirkt . Als
oberster Grundsatz der Fürsorge gilt , den Kriegsinvaliden
das Glück und die innere Befriedigung zu verschaffen ,
das eine treu erfüllte Berufsarbeit allein verschafft .
Der Landtag hat diesen Grundsatz vollauf gebilligt .
Aufgaben der Kriegsinvalid ^nfürsorge sind im wesent -
lichen die Berufsberatung , die Berufsausbildung und
die Arbeitsbeschaffung . Zur Berufsausbildung wur -
den Lazarettwerkstätten und Berufsschulen errichtet , so in
Ettlingen , wo die Invaliden Fachunterricht erhalten und
sich in Werkstätten praktisch ausbilden können . Für die
Angehörigen der Landwirtschast ist außerdem noch ein
Kursus in Villingen eingerichtet worden , der allgemein
befriedigt hat . Tie Frage der Arbeitsbeschaffung ist in
Verbindung mit den Arbeitsnachweisanstalten geregelt
worden .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Berlin , 29 . Febr . (Nichtamtlich .) Unter den in den

letzten Tagen erbeuteten Papieren befindet sich folgen -
der Befehl :

„ Großes Hauptquartier , Generalstab
Nr . 18 630 , geheim , 31 . Januar 1916 . Anweisung für
die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen .
„Mehrfach hat der Feind in der letzten Zeit an ver -

schiedenen Stellen unserer Front kleine örtliche An -
griffe gemacht . Jedesmal hat er Erfolg gehabt und
ihn behauptet - Dieser Zustand kann nicht fortdauern ,
ohne die Stimmung der Armee zu drücken . Ich kann
nicht zulassen , daß die Zeitspanne des AbWartens , die
vir durchmessen , zur Tatenlosigkeit führt . Die Führung

aller Dienstgrade muß sich darauf einrichten , den d e u t-
scheu Unternehmungen zuvorzukommen ,
und sie zurückzuweisen . Das wird sich, ohne die
Infanterie allzu großen Verlusten auszusetzen , dadurch
erreichen lassen , daß jedesmal die gesamte zur Versü -
gung stehende Artillerie (Schwere Artillerie , Feldartil -
lerie und Grabenartillerie ) unverzüglich zur Wirkung
gebracht wird unter einem Einsatz von Muni -
tion nach Ermessen . Auf diese Weise wird der
Gegenangriff gelingen können , indem er ent -
weder sofort einsetzt und dem Feind keine Zeit
läßt , sich einzurichten , oder sobald als möglich , aber
dann nach einer neuen und gründlichen Artillerievorbe¬
reitung . Die Anweisung vom 20 . Januar 1915 gibt
hierzu alle notwendigen Fingerzeige , gez . I o s f r e .

"

Die französischen Verluftn .
Paris , 29 . Febr . Die Zeitungen geben zahlreiche Er -

Zählungen wieder von Offizieren und Soldaten , die an
den Kämpfen bei Douaumont und an dem Rückzüge von
der Woevre teilgenommen haben . Besonders drama¬
tisch ist eine der Erzählungen im „Petit Journal "

. Sie
rührt von einem Soldaten her , der im Nordosten von
Verduu in der ersten Schützengrabenlinie lag , als der
Befehl zum Rückzug eintraf . Der Soldat schil¬
dert , wie er im Schnee in dem von Granaten durch -
wühlten Boden mit . zehn Kameraden bis zu dem ihnen
angewiesenen neuen Graben gelangte . Hier verbargen
sich die Soldaten vor dem Granathagel , der fort -
fuhr , das ganze Gelände zu erschüttern und aufzureißen .
Sie sahen von ihren Löchern die deutschen Truppen in
ungeheuren Massen zum Angriff vorrücken , als '

plötzlich
die Explosion einer Granate die Insassen des Schützen -
grabens auseinänderschleuderte . Als der Soldat wie -
der zu sich kam , lag er mit blutendem Arm weit weg ,
und nur dem Zufall , daß ein nach Verdun zurückkehren¬
des Panzerautomobil ihn aufnahm , verdankt er sein
Leben .

In der „Vietoire " widmet Herve den Opfern
der letzten Tage einen Nachruf , worin er zugesteht , daß
die ganze Besatzung der ersten Frontlinie , etwa 20 bis
30 000 Mann , umgekommen sein müsse . Der sozialisti -
sche Abgeordnete R e n a u d e l machte gestern in der
„Humanite " den Versuch , einige Lehren aus der Über -
raschung von Verdun zu ziehen . Die Theorie von
der Unverletzlichkeit der französischen
Front sei nicht m e h r h a l t b a r . Was Renaudel
sonst noch sagen wollte , hat die Zensur ausgemerzt .
(„ Franks . Ztg .

" )

Oestlicher Kriegsjchauplal ».
W ien , 29 . Febr . Amtlich wird verlautbart , 29 . Febr . :

Russischer und südöstlicher Kriegs -
s ch a u p l a tz :

Nichts Neues .
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Italienischer Kriegsschauplatz .
W i e n , 29 . Febr . Amtlich wird verlautbart , 29. Febr . :

Italienischer Kriegsschauplatz :
Gestern nachmittag war das Geschützfeuer gegen Teile

des Görzer Brückenkopfes und die Hochfläche von Toberdo
wieder lebhafter .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der Krieg zur See .
Amsterdam , 1 . März . Die »Köln . Volksztg .

" meldet

von hier :

Wie aus Paris amtlich gemeldet wird , ist der Hilfs¬
kreuzer „Provence "

, der mit einem Truppentransport
nach Saloniki unterwegs war , am 26 . Februar im Mit -
telländischen Meere gesunken . Von 1800 Mann wurden
696 gerettet .

^
29 . Febr . Die „ Agence Havas " meldet :

-ver Schlepper „ 21 u Revoir " ist von einem Un¬
terseeboot torpediert und versenkt worden . Die
Besatzung wurde gerettet .

Landskrona (Schweden ) , 29 . Febr . Der Kapitän des
schwedischen Dampfer - „ To rn borg "

, der .
im Mittelmeer versenkt wurde , teilt mit , daß der
Dampser von einem österreichisch- ungarischen Unter -
seeboot versenkt wurde . Die Besatzung wurde
von einem spanischen Dampfer gerettet und nach Li -
vorno gebracht .

Die Neutralen .
Zürich . 20 . Febr . Der zweite Angeklagte Oberst von Wat »

tenwyl , Chef der Nachrichtensektion , sagte aus , daß er mit den
Attaches nur wenig außerdienstlichen Verkehr gehabt habe .
Im Lause des letzten Herbstes sei ihm in Anwesenheit des
Obersten Egly bekannt geworden , daß Militärattaches der
Zentratmachte die Bulletins erhielten , was ihm nicht beson -
ders ausgefallen sei, da er sich gleich gesagt habe , daß es sich
um eine Kompensation handele . Der Angeklagte gab zu , daß
vom internen militärischen Standpunkte aus die Übermittlung
des Bulletins an nicht bezugsberechtigte dritte Personen un -
zulässig sei . Aus Grund eines Dokumentes sei anzunehmen ,
daß ein Attache der anderen Mächtegruppe ebenfalls Einsicht
in die Bulletins gehabt habe . Wichtige geheime Nachrichten
feien in die Bulletins nicht aufgenommen worden . Der An »
geklagte hat sich keine Bedenken gemacht über die Frage der
Neutralitätsverletzung .

Aus die Frage des Großrichters anwortete Oberst von Wat «
tenwyl , niemals mit den Militärattaches über den Inhalt
dechiffrierter Depeschen gesprochen , oder eine solche gezeigt zu
haben .

Darauf folgte die Vernehmung des Hauptbelastungszeugen
Dr . Lengie aus Montreux , dessen Vater ein gebürtiger Pole
und 1860 in die Schweiz gekommen ist . Seine Mutter ist ge-
bürtige Schweizerin . Dr . Langte hat 14 Monate im Dienste
tes Generalstabes gearbeitet . Der Inhalt der rund 200 von
ihm bearbeiteten Dokumente schien ihm für die Schweiz nicht
interessant zu sein . Dr . Langie schöpfte aus verschiedenen
Vorkommnissen , insbesondere infolge des Auftrages , fünf so-
genannte nordische Depeschen zu entziffern , deren Inhalt in
keiner Beziehung zur Schweiz gestanden hätten , Verdacht , daß
er nicht allein für den Schweizer Generalstab arbeite . Weiter
sei ein Verdacht erweckt worden bei der Entzifferung von De -
peschen, in denen Dinge gestanden hätten , die er selbst vorher
für den Generalstab entziffert habe .

Der Großrichter teilte dem Zeugen zur Aufklärung mit ,
daß diese Dinge auf einem Bulletin standen , das den Mili¬
tärattaches zur Verfügung gestanden habe . Dr . Langie
sagte aus , daß er an den Militärattache der russischen Ge -
sandtschaft die Mitteilung von der Entzifferung ihres Schlüs -»
sels gemacht habe , ohne aber den Generalstab zu denunzieren .
Später habe er auf Anraten welscher Vertrauensleute , des
Obersten Seeretan in Lausanne , des Chefredakteur Bonnard
in Genf , dem Bundesrat von seinem Verdacht Mitteilung ge¬
macht .

Darauf folgten weitere Zeugenaussagen von Offizieren des
Generalstabes , aus denen hervorging , daß die Übermittlung
der Bulletins an die Militärattaches der Mittelmächte noch
weiteren zwei oder drei Offizieren des Generalstabes , wen ,

auch nicht offiziell , bekannt gewesen sei.

Bern , 29 . Febr . Der Schweizer Bundesrat
beschloß, den Handelskommis Hunziker , der dil

deutsche Flagge voni Konsulat in Lausanne herunter -

riß und gegenwärtig unbekannten Aufenthaltsortes ist,
wegen Verletzung des Völkerrechts dem Bund es ge -

richte zu überweisen . Die polizeiliche Ahn -

dung der übrigen beteiligten Personen
ist den Behörden des Kantons Waadt über -

l a s s en worden . („Franks . Ztg .
" )

Zürich , 29 . Febr . Die Obersten E g l i und v o n
Wat tenwyl wurden freigesprochen . Sie wer -

den ihren Vorgesetzten zur disziplinarischen Bestrafung
überwiesen . Die Kasten des Prozesses trägt der Staat

Grossberzogtum Kaden.
Karlsruhe , 1 . März .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing heutl
den Geheimen Legationsrat Dr . Seyb , sowie die Ge -

Heimeräte Dr . Uibel und Dr . Freiherrn von Babo zum
Vortrag .

X . ordentliche Vollversammlung der Badischen Land -
wirtschaftskammer .

V.L . Karlsruhe , 29 . Februar .
Unter dem Vorsitze des stellvertretenden Vorsitzenden , Oko»

nomierat Sänger , trat heute , vormittags 9 Uhr im SitzungS -
saale der Ersten Kammer des Landtags die Badische Land -
wirtschastskammer zu ihrer zehnten öffentlichen Sitzung zu - -

fammen . In seiner Eröffnungsansprache begrüßte Ökonomie -
rat Sänger die Erschienenen und namentlich die Vertreter
der Regierung und sprach seine Freude darüber aus , daß sich
die Landwirtschaft , ebenso wie Industrie , den Ansprüchen der
Kriegszeit anzupassen wußte .

Minister des Innern Dr . Freiherr von Bodman
führte aus : Der Vorsitzende hat eben gesagt , jetzt sei nicht die
Zeit , zu reden , sondern zu handeln . Ich werde mich daher auch
kurz fassen . Ich danke Ihnen für Ihre Begrüßung , ick bin

gern Ihrer Einladung gefolgt , ich freue mich unter Ihnen
zu weilen und ich komme mir vor , als ob ich tn einen Schützen -
graben hinabgestiegen sei . in einen Schützengraben des Frie -

dens . Sie und Ihre Frauen und Ihre Kinder stehen in
einem Schützengraben , der eine ebenso wichtige Aufgabe *u er¬

füllen hat , wie die Schützengräben draußen an der Front .
Sie haben die Mittel zu schassen , daß unser Volk serne Er -

nährung hat und wir nicht durch Not gezwungen _
werden ,

einen vorzeitigen und damit einen ungünstigen Frieden zu
schließen . Der Schützengraben draußen und der Schutzengel »

den drinnen müssen zusammenwirken und sich ergänzen . I »



3fitem Schützengraben haben Sie Ihre Pfficht getan . <zch
hoffe nicht nur , ich weiß , daß Sie sie auch fernerhin tun werden
zum Wohle unseres kateriandes . (Beifall . ) Dann wurde in
die Tagesordnung eingetreten . Zu Schriftführern wurden
die Kammermitglieder Dorer und Lebert bestimmt .

Den Bericht über die ordentliche Tätigkeit
der Badrschen Landwirtschafts kämmet im
Jahre 1913 erstatteten Lkonomierat Sänger und der
Direktor der Landwirtschaftskammer , Ökonomie Dr . M ü l -
ler . Okonomierat Sänger gab bekannt , das ; 10 Mitglied -
der d?r Kammer und 15 Beamte Heeresdienste tun . Die
zurückgebliebenen Beamten hatten größere Anforderungen zu
erfüllen . Infolgedessen wmrden auch weniger Sitzuna ^ n des
Vorstandes und der Ausschüsse abgehalten , Vorstandssitzungen
sanden im ganzen 6 statt .

Direktor Dr . Müller erklärte : Auch im Jahre ISIS ist
die Arbeit der Landwirtschaftskammer gewachsen . Die Zahl
der Tagebuchnummern betrugen im Jahre 1913 42 760 g ' aen
26 152 im Jahre 1914 . Die Kammer hat Anträge zu stellen
gehabt , sie hat zahlreiche Gutachten zu Entwürfen abgeben
müssen . Wer die Unternehmungen der Landwirtschastskam -
iner ist zu bemerken : Der Kammerbeamte Banspach hat eine
Schrift über die Bauberatung erscheinen lassen . Die Vreisnotie -
rung mußte der Kriegszeit angepaßt werden , die Abonnenten -
zabl der Preisnotieriinastebelle bat sich auf der bisherigen
Höhe gehalten . Die Haftpflichtversicherung hatte einen kleinen
Zuwachs an Versicherten . Ihre Zahl beträgt jetzt etwa 18 000 .
Schäden wurden 351 gemeldet , für die rund 9000 M . bezahlt
wurden . Eine vermehrte Tätigkeit hatte die Landwirtschafts -
lammet auf dem Gebiete der Arbeitervermistluna . Auf dem
Gebiete der Tierzucht steht an erster Stelle die Tätigkeit der
Tierverwertungsorganisation . Im Jahre 1915 wurden der
Heeresverwaltung 18 000 Stück Großvieh zugeführt , gegen
2000 Stück im Jahre 1914 ; auch die Zahlen der übriaen
Tiergattungen sind bedeutend gewachsen . Die Werte der ver -
Mitwelten Tiere belief sich im Jahre 1914 auf 1692000 M . ,
im Jahre 1915 auf 33 191 000 M . Die Behauptung , die Kammer
habe durch ihre Viehverwertnngsorgani ^ation verteuernd ge-
wirkt , ist nicht stichhaltig . Bewährt haben sich die Viehver¬
kaufsgenossenschaften . Auf dem Gebiete der Pferdezucht hat
d !e Kammer der badischen Landwirtschaft etwa 6000 Pferde
zugeführt . Darunter befanden sich vorzügliche Arbeits - und
Zuchttiere . Futtermittel wurden von der Landwirtschafts -
kammer ebenfalls beschafft , so für 131000 M . Mais , der zu
ermäßigtem Preise an die Landwirte abgegeben wurde . Hier -
für war ein Zu ' chuß von 24 000 M . erforderlich . In neuerer
Zeit wurde auch dazu übergegangen , Mastferkel einzusübren
Honig habe die Landwirtschaftskammer im Werte van 100 000
M . verkauft . Der Verkauf von 615 landwirtschaftlichen Ma -
schwer, wurde vermittelt und hierzu ein Zuschuß von 30 bis
60 Prozent gewährt . Die Saatzuchtanstalt hat ihre Arbeiten
fortgesetzt . Aus dem Gebiete des Obst - , Wein - und Gemüse -
banes hat die Kammer Zuschüsse zu Dörrapparaten gegeben ,
sie hat bei der Beerenernte im Zollausschlußgebieie im badl -
fchen Oberlande wirksam eingegriffen und die Beeren , die
bisher in die Schweiz gingen , selbst übernommen und ver¬
wertet . Dazu wurde in Ettlingen eine Obstverwertungsan -
stalt eingerichtet , die noch in Betrieb ist. Kirschwasser wurden
128 000 Liter abgesetzt . Beim Gemüsebau konzentrierte sich die
Tätigkeit der Kammer darauf , Gemüsesetzlinge zu beschaffen , im
ganzen 10 000 000 Stück , die zum halben Kostenpreise an je -
dermann abgegeben ivurden . Das Exerzierplatzgelände bei
Forckcheim wurde von der Kammer in Kultur genommen und
mit Kartoffeln bebaut . .

Zu der Frage Festsetzung der Höchstpreise für landw -rt -
schriftliche Erzeugnisse begründete hierauf Okonoinierat S ä n -
zer folgenden Antrag des Kammerborstandes : „ Die Land -
Wirtschaftskammer hält die nachträglich erfolgte Gewährung
von Zuschlägen zu den Höchstpreisen für Gerste , Hafer und
Kartoffeln , sowie die Zusammenfassung der halbamtlichen
normalen Zuschläge bei Weizen und Roggen für eine bedenk -
licke Maßregel , die geeignet ist, das Vertrauen der pfliÄ -
mäßig handelnden Landwirte zu erschüttern und die Anlie -
ferung der Erzeugnisse in der Zukunft zu erschweren . Sie
bitte die Neichsregierung , in Zukunft lieber von vornherein
höhere Preise festzusetzen und es unter allen Umständen zu
vermeiden , nachträglich , nachdem bereits ein großer Teil der
L -mdwirte ihre Erzeugnisse abgeliefert hat , die Preise zu er -

höhen oder ursprünglich nicht bekannt gegebene Zuschlage zu
Macken . Auch etwaige besondere Zuschläge für gewisse Lie¬
ferzeiten , die auf die raschere Ablieferung hinwirken ' oll , soll-
ten von vornherein in der maßgebenden Bundesratsverord¬
nung mitgeteilt werden . Großh . Regierung ist zu bitten . Vor -

siebendes bei der Reichsregierung zu unterstützen .
In der Aussprache tadelte Kammermitglied Landtagsabge -

ordnet « Morgenthaler die hohen Strafen , die wegen
Verschweiaens oder wegen zu Niedern Schätzungen von Ge -
treibe verhängt wurden . Ratschreiber Grimm - Külshetm
Wünschte Höchstpreise für Ferkel . Für Kartoffeln und
Getreide , meinte der Redner , hätte man sofort beyere
Preise bewilligen sollen und nicht fv " ter die Höchst-

preise erhöhen . Landwirt W eh r l e - Bleichheim dankte der
Regier,mg für ihre Tätigkeit und beklagte die Schaden , d,e
durch Kaninch :n verübt wurden , die von einer Iag ^ efelliwaft
eingesetzt wurden . Landwirt Knopf III - Neuweier machte
darauf aufmerksam , daß vielfach die Meinung verbreitet sei ,
durch Ablieferung der Brennkessel gehe die Brennberechti -

gung verloren . Direktor R i e h m - Karlsruhe dankte der
Regierung und den Beamten der innern Verwaltung für ihre
Tätigkeit bei den Kriegsmaßnahmen zur Ernährung des Vol -
kes.

'
Weiter führte er

'
aus : Es wäre vielleicht besser gewesen ,

die Vermittlung von landwirtschaftlichen Maschinen den bei -
den Genossenschaft - Verbänden zu überlassen . Es wird sich jetzt
empfehlen , für die Einrichtung von Trockenanlagen zu sorgen ,
damit wir gerüstet sind , falls das Getreide feucht geerntet wird .
Die verschiedenen Getreidehäuser könnten auch einen Versuch
damit machen , man sollte sich nicht ausschließlich auf die
Kriegszetreidege ^ellschast verlassen . Die Erfahrungen durch
den Krieg haben ergeben , daß die Grundlage der Landwirt -
schaft heute der Ackerbau ist . früher wurde jedoch der Ackerbau
infolge einer gesteigerten Viehzucht vernachlässigt . Hier sollte
ein Abbau stattfinde !, , wir sollten zu dem Standpunkt zurück -
kehren , daß in der Landwirtschaft zuerst der Ackerbau komme .

Kammermitglied G e p p e r t - Bühl dankte ebenfalls der Re -
gierung für ihre kriegswirtschaftlichen Maßnabmen . Wenn
dabei auch Fehler unterlaufen seien , dürfe nicht vergessen
werden , daß neue Arbeiten zu erfüllen waren . Die Wirt -
schastspolitik , die wir in den letzten 10 Jahren betrieben ha -
den , habe sich bewährt und ohne diese Wirtschaftspolitik wäre
der Krieg wm uns nicht zu gewinnen . Wenn man vergleiche ,
wie sich die Preise des Obstes gegenüber den Preisen anderer
Lebensmittel verhalten , so werde man sagen müssen , die
Öbstpreise seien von allen Nahrungsmittelpreisen die niedrig -
? «n gewesen .

Landwirt Kopf - Zell a . H . dankte der Regierung dafür ,
daß seine Anregung auf Verbot des FruchtbranntweinZ so
rasch durchgeführt wurde . Landwirt Weis Haupt - Malsct
i>. Ettlingen klagte über den Wildschaden und verlangte eine
Vertilgung der Raben , Abg. Ziegelmeyer - Langenbrük -

. en oat oie -Regierung , oafv .r zu >orgen , das; oen ^ anvwirten
militärische Pferde zur Bestellung der Felder zur Verfügung
gestellt werden . Er habe gehört , daß den Landwirten , die
Gefangene beschäftigen , nicht mehr der Zuschuß von 60 Pfg .
geleistet werden könne . Wenn dies der Fall wäre , könnten
viele Landwirte keine Gefangenen mehr halten . Gutsbesitzer
Doli - Meckenheim brachte einige Beschwerden über die
Pferdeversteigerung durch die Landwirt '.chastskammer vor , die
jedoch durch Okonrmierat Sänger , Direktor Müller urd Ober -
inspektor Frank - Waghäusel zurückgewiesen werden konnten .
Landwirt Ha u s e r - Krozingen forderte , daß die Landwirte ,
die bisher noch nicht eingezogen wurden , zu Hause bleiben soll -
ten . Lkonomierat Hücker - Freiburg bedauerte auch , daß
man die Höchstpreise für Kartoffeln und Getreide erhöht habe .
Dadurch seien diejenigen gestraft worden , die ihre Früchte
frühzeitig abgeliefert hätten . Es würde sich empfehlen , wenn
die Kammer den Verkauf von Kälbern vermitteln würde , um
der vorzeitigen Abschlachtung entgegenzuwirken .

Minister Dr . Fr Hr . von Bodman : Dem Danke für
die Tätigkeit und die Leitung der Landwirtschaftskammer
schließe ich mich an . Insbesondere gedenke ich dabei der hin -
gebenden Arbeit des geschästssührenden Direktors . Ich
glaube , die Landwirtschaftskammer hätte die Berechtigung
ihres Daseins nicht besser darlegen können , als durch die
Tätigkeit in der Kriegszeit . Von verschiedenen Seiten ist
auch der Dank an die Großh . Regierung und an die Beamten
der Regierung ausgesprochen worden . Ich bin dafür dank -
bar , und ich kann sagen , daß die mir unterstellten Beamten ,
insbesondere die Bezirksbeamten und die Landwirtschafts -
lehrer Hervorragendes geleistet haben . Nun haben Sie aber
den Dank eingeschränkt durch Worte der Kritik gegenüber der
Reichsleitung und dem Bundesrate . Diese Kritik , hat betraf -
fen die nachträgliche Preiserhöhung für Getreide und Kartos -
feln . Ich habe bereits im Landtage gesagt , daß die badische
Regierung sich gegen die nachträgliche Preiserhöhung ausge -
sprachen hat . Wir dürfen aber bei der Beurteilung der Maß -

nicht vergessen , in welcher schwierigen Lage sich die
Reichsleitung befunden hat . Wir müssen immer daran
denken , daß die Maßnahmen der Reichsleitung für das
ganze aroße Gebiet de - Reich«? gelten sollen und daß in die -
sem großen Gebiete verschiedene Verhältnisse bestehen . Ihnenallen gerecht zu werden , ist eine schwierige Aufgabe . Eine
spatere Zeit wird sagen , daß nicht nur das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit , sondern auch die verbündeten Regierungen
nicht nur nach Kräften , sondern auch gut gearbeitet haben .Die nachträgliche Preiserhöhung für Getreide und Kar -
toffeln ist auf die unrichtigen Angaben bei der Be -
standserhöhung am 16. November 1915 zurückzuführenund wenn sie sich gegen jemand wenden wollen , müssen
Sie das gegen diejenigen tun , die am 16 . November
1915 unrichtige Angaben gemacht haben . Man hat ge-
sagt , daß es hauptsächlich der Norden gewesen sei , der
falsche Angaben gemacht und große Getreidemengen zurückge -
halten habe . Auch bei uns ist gefehlt worden , denn die Nach -
Prüfung hat ergeben , daß 20 Proz . mehr Getreide vorhanden
war , als angegeben wurde . Nun ist gesagt worden , man solle
Milde walten lassen gegen die , die am 16. November unrich -
tiae Angaben gemacht haben . Daß das geschehen solle , bat das
Ministerium bereits in einem Runderlasse an die Bezirksäm -
ter verfügt . Es hat ausgesprochen , daß Strafen nur eintre -
ten sollen , wo böse Absicht oder grobe Fahrlässigkeit vorliegt .
Wo dies aber der Fall ist , ist nicht Milde am Platze , sondern
Strenge

^
und ich verstehe nicht , wie man sagen - kann , daß in

solchen Fällen auch nur geringe Strafen ausgesprochen w erden
sollen . Die Aufgabe der Landwirtschaft ist schwer , aber wer
in ihr versagt , versündigt sich am -Vaterlande und gegen den
ist Strenge erforderlich , besonders mit Rücksicht auf diejeni -
gen , die ihre Pflick -t tun . Ich würdige alle Momente , die die
Aufnahme der Nahrungsmittel erschwert haben , daß Frauen
zu ängstlich abgeschätzt haben , ich nehme an , daß in der Mehr -
zahl kein oder ein geringes Verschulden vorliegt , es bleiben
aber trotzdem eine große Anzahl von Fällen übrig , wo dies
nicht der Fall ist. Die Strafbefehle ergehen durch die Gerichteund wer glaubt , daß man ihm Unrecht getan hat , kann Ein -
spräche erheben und ein gerichtliches Urteil verlangen . Bei
dem Ergebnis der Abschätzung voni 16 . November befand sichdie Reichsregierung in einer sehr schweren Lage . Sie mußte
sich sagen , daß wenn die Angaben richtig sind dann reichtdas Brotgetreide nur bis Ende Juni . Was das für Folgen
haben würde , kann jeder ermessen . Es konnte darum
nicht abgewartet werden , ob sich das Vorhandensein von wei -
term Getreide noch herausstellt , es müßten sofortige Maß -
nahmen ergriffen werden . Diese Maßnahmen haben schwere
Unruhe in unser Volk gebracht und sie haben bei unfern
Feinden die Hoffnung belebt , daß es doch gelingenwerde , uns auszuhungern . Da hat die Reichsleitung sich

'
zudem schweren Schritte entschlossen , Prämien zu geben für die ,die ihr Getreide bald abliefern . Bei dem Hafer bestand eine

unmittelbare Gefahr für unsere Pferde , wenn es nicht ge-
lingt , größere Mengen Hafer rasch herbeizuschaffen . Wenn man
urteilt über die Maßnahmen der Reichsleitung und der ver -
bündeten Regierungen , muß man diese Momente in Betracht
ziehen . Der Redner ging darauf auf verschiedene Einzelfra -
gen ei», die von den Mitgliedern der Kammer angeschnittenworden waren .

Lkonomierat S ä n g e r - Mersheim teilte mit daß ein Be -
grüßungsschreiben von dem Präsidenten der Kammer , dem
Prinzen zu Löwenstein , eingetroffen sei . Das Schreiben wurde
durch ein Begrüßungstelegramm beantwortet .

Schluß der Sitzung nach 1 Uhr .

In der Nachmittagssitzung brachten noch « ine An -
zahl Redner Einzelwünsche vor . Geh . Oberregierungsrat
Arnold antwortete ihnen im Namen der Regierung . Schließ -
lich wurde der Antrag des Vorstandes zur Sicherung der
Volksernährung mit einem Zusatzantrage , wonach im Falle ,
daß Höchstpreise erhöht werden , denen , die zu den niedrigen
Höchstpreisen verkauft haben , die Differenz nachzubezahlen

"
sei,

angenommen . Geh . Oberregierungsrat S a l z e r - Karlsruhe
berichtete über die Jahresrechnung von 1914 . Sie wurde ge-
nehmigt und dem Rechner Entlastung erteilt . Nach einem Be -
richte des Lkonomierats Dr . Müller wurde der Rechnungs -
abschluß für die Jahre während der Kriegszeit auf den 25.
März festgesetzt. Der Voranschlag der Kammer für das Jahr
1916 wurde mit 294 730 M . in Einnahmen und 294 730 M .
in Ausgaben genehmigt . Einer Minderung des Staatszu -
schusses für die Haushaltsjahre 1916/1917 um 10 000 M . hatte
der Vorstand zugestimmt . Weiter wurde entsprechend dem
Ersuchen des Ministeriums des Innern zur Ermöglichung
des Ankaufs von 3460 Tonnen Getreide oder Maisschrot und
dessen Abgabe zu ermäßigtem Preise für vertragliche Schweine -
mästung ein Zuschuß bis zu 100 000 M . bewilligt und ein
Antrag angenommen , an zuständiger Stelle dahin zu wirken ,
daß bei der Handhabung der für die Beschäftigung von Kriegs -
gefangenen erlassenen Bestimmungen den Interessen der
Landwirtschaft mehr Rechnung getragen werde . Damit
.var die Tagesordnung erschöpft und der Vorsitzende , Qkono -
mierat Sänger , schloß die Tagung mit einem begeistert «ruf -
genommenen Hoch auf den Großherzog und auf Bade » .

Aus öer Wesiöenz .
R . Drei bekannte Wagnersänger hatten sich vorgestern

zu einem volkstümlichen Wagnerkonzert im Museums -
saale zusammengetan : die Bayreuther Kammersängerin
Ottilie Metzger , der Münchener Kammersänger
HeinrichKnoteund Kammersänger Th . L a t t e r -
mann aus Hamburg . Frau Metzger sang u . a . die
Erzählung der Waltraute aus der „Götterdämmerung ",
und die Lieder : „Stehe still ! "

, „Schmerzen " und
„Träume " mit hervorragender Technik , wundervoller
Beseelung und packender Kraft des Ausdrucks . Die
eigenartige Schönheit ihres warmen , dunkel timbrierten
Organs kam namentlich in den Wesendonck-Licdern aufs
vorteilhafteste zur Geltung . Heinrich Knote , der in
Karlsruhe längst kein Fremder mehr ist, erfreute u . a .
in der Gralserzählung Lohengrins , in Walthers Lied
„Am stillen Herd " aus den „Meistersingern " und Sieg -
munds Liebeslied aus der „Walküre " durch den Glanz
und die sieghafte Schönheit seines ausdrucksvollen , nio -
dulationsfähigen Tenors . Herr Lattermann sang
u . a . Wolframs Lied „Blick ich umher " aus „Tannhäu¬
ser " und Hans Sachsens Wahnmonolog aus den „Mei -
stersingern " . Sein Baß - Bariton imponiert hauptsächlich
durch Kraft und Klangfülle ; beeinträchtigend wirkten ein
gaumiger Beiklang des Tons und eine gewisse Indif¬
ferenz und Gleichförmigkeit des Vortrags . Am Flügel
saß Kapellmeister Dr . Karl Riedel aus Hamburg ,
dessen Begleitung in Stil und Ausdruck den routinierten ,
verständnisvollen Wagnerinterpreten verriet . Das dicht-
besetzte Haus lohnte den Künstlern mit stürmischem Beifall .

Weuoste DraHtncnHriHten .
W .T .B . Großes Hauptquartier , 1. März ,

vormittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Artillcrictätigkeit war auch gestern an vielen
Teilen der Front sehr rege, besonders auf feindlicher
Seite . An mehreren Stellen verfolgte der Gegner damit
freilich nur Täuschungszwecke , dagegen schien er im Mr -
Gebiet , in der Champagne , sowie zwischen Maas und
Mosel bestrebt zu sein , uns ernstlich zu schädigen. Er
erreichte das Ziel nicht .

Im Luftkampf wurde ein englischer Doppeldecker bei
Menin bezwungen . Die Insassen sind gefangen . Zwei
französische Doppeldecker holten die Abwehrgeschütze her -
unter , den einen bei Vezaponin , nordwestlich von Sois -
sons , Insassen gefangen , den anderen dicht südwestlich
von Soissons , Insassen wahrscheinlich tot .

Ein von dem Leutnant d . R . Kühl geführtes Flug -
zeug , Beobachter Leutnant d. R . Haber , brachten einen
militärischen Transportzug aus der Strecke Besan ^ on—
Jnfsey durch Bombenabwurf zum Halten und bekämpfte
die ausgestiegene Transportmannschast erfolgreich mit
seinem Maschinengewehr .

Östlicher und Balkan Kriegsschauplatz :
Nichts von besonderer Bedeutung . Oberste Heeresleitung .

W .T .B . Berlin , 1. März . (Amtlich .) Von unseren
Unterseebooten wurden zwei französische Hilfskreuzer mit
je vier Geschützen vor Le Havre und ein bewaffneter eng -
lischer Bewachungsdampfer in der Themsemündung ver -
senkt .

Im Mittelmeer wurde laut amtlicher Meldung auS
Paris der französische Hilfskreuzer „La Provence "

, der
mit einem Truppentransport von 1800 Mann nach Sa¬
loniki unterwegs war , versenkt. Nur G96 Mann sollen
gerettet worden sein .

Das am 8. Februar an der Syrischen Küste versenkte
französische Kriegsschiff war , wie die Meldung des zu -
rückgekehrten Unterseebootes ergibt , nicht das Linien -
schiff „Suffren "

, sondern der Panzerkreuzer „Admiral
Charner " . Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Washington , 29 . Febr . Reutermeldung : Graf Bern »
storsf hat der Regierung mitgeteilt , das? Deutschland fei¬
nen Anlast sehe, seine Anweisungen zur Versenkung be-
-rmffneter Handelsschiffe ohne Warnung abzuändern ,
ihr Inkrafttreten hinauszuschieben . Der Vertreter Öfter »
reich -Ungarns machte der Regierung eine ähnliche Mit -
teilung .

__ _ _ _
Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den

redaktionellen Teil :
Chefredakteur C . A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunfche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Kriegsanleihe und Bonifikationen . Die Frage , ob die Ver-
mittelungsstellen der Kriegsanleihen von der Vergütung , die
sie als Entgelt für ihre Dienste bei der Unterbringung der
Anleihen erhalten , einen Teil an ihre Zeichner weitergeben
dürfen , hat bei der letzten Kriegsanleihe zu Meinungsver -
schiedenheiten geführt und Verstimmungen hervorgerufen . Es
galt bisher allgemein als zulässig , daß nicht nur an Weiter -
vermittler , sondern auch an große Vermögensverwaltungen ,
ein Teil der Vergütung weitergegeben werden dürfe . War
dies bei den gewöhnlichen Friedensanleihen unbedenklich , so
ist anläßlich der Kriegsanleihen von verschiedenen Seiten dar -
auf hingewiesen worden , daß bei einer derartigen allgemeinen
Volksanleihe eine verschiedenartige Behandlung der Zeichner
zu vermeiden sei und es sich nicht rechtfertigen lasse, den gro -
ßen Zeichnern günstigere Bedingungen als den kleinen zu,
gewähren . Die zuständigen Behörden haben die Berechtigung
dieser Gründe anerkennen müssen und beschlossen, bei der
bevorstehenden vierten Kriegsanleihe den Vermittelungs -
stellen jede Weitergabe der Vergütung außer an berussmäßige
Vermittler von Effektengeschäften strengstens zu untersagen .
Es wird also kein Zeichner , auch nicht der größte , die vierte
Kriegsanleihe unter dem amtlich festgesetzten und öffentlich
bekanntgemachten Kurse erhalten , eine Anordnung , die ohne
jeden Zweifel bei allen billig denkenden Zeichnern VerstarüJ »
nis und Zustimmung finden wird . C684
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Wohltatigkeits-Anffiihrnngen
»ugunsten der Städt . Kriegsfürforge und des Noten Kreuzes .

Mmmp « WonssMle
auf fc« tiaettS dazu erbauten großen Festspiel -Bühne .

£50 Mitwirkende .
Ausgeführt nach dem Vorbild der Oberammergauer

Passionsspiele .« Kino Slnfftihrnng Keine lebende i »
Unter Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - undJudas -Darsteller Ad. u. Gg . Fastnacht aus Bayern , sowie her-

vorragender Passions -Darsteller aus Oberbayern .
Zuletzt in Stuttgart , Leipzig , Dresden und Mainz mit groß-tem Erfolg aufgeführt .

Spieltage — Rur 5 Tage
Sonntag , den 5 . März , nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr .Montag , den 6. , Dienstag , den 7. und Donnerstag ,den S . März , je abends 8 Uhr, Mittwoch, den 8. März , nach -

mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr.
WT Preise : Mr . 4.—, 3.—, 2— , 1.50 und 1 —. TU

Vorverkauf der Karten vom 1 . März ab in der Hosmusikalien-Handlung Hugo Knntz , Nachfolger Kurt Neufeldt, Kaiser-strafte 114 , von 9 bis 1 U*hr und von 3 bis 6 Uhr, Fernruf1850, sowie an der Kasse je eine Stunde vor Beginn der
Festspiele.

Geschäftsstelle tu der Festhalle

WWst für Brauerei , Spiritus - und
PWeWrilatioii. Min. @. Kinne? in

MIsruhe -Aiiimiiilel.
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der
30 . ordentlichen Generalversammlung

auf :
Montag , den 27. März 191K , nachmittags 7,4 Uhr.

dem oberen Saal des Hotel-Restaurants „ Fr iedr ich s -5 o s ", Karlsruhe , Karl Friedrichstratze 28, eingeladen .
Tagesordnung :

1 . Vorlage des Geschäftsberichts und der Bilanz säe dasGeschäftsjahr 1915.
2. Erteilung der Entlastung an Vorstand und Aufsichtsrat.3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns .Diejenigen Aktionäre, welche an der Generalversammlungteilnehmen wollen, haben ihre Aktien spätestens am fünftenWerktage vor der Generalversammlung in :
Karlsruhe -Grünwinkel bei der Gesellschastskasse ,
Karlsruhe bei den Herren Strauß & Co. oder der Rheim -schcn Kreditbank.
Mannheim bei der Rheinischen Kreditbank oder Süddeut -schen Diskontogesellschast A .-G.
Frankfurt a . M . bei dem Bankhaus E . Ladenburg .Berlin bei dem Bankhaus Schlesinger-Trier & Co . Kom¬manditgesellschaft auf Aktien

oder bei einem Notar zu hinterlegen . Über die gescheheneEinreichung der Aktien wird eine Bescheinigung, sowie fürdie Teilnahme an der Generalversammlung eine Legitima -tionskarte erteilt .
Karlsruhe , den 29 . Februar 1916 .

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats :
vr . Binz .

Verschiedene

gelißiutliMdjiiiigen .
Ausnahmctarif für

Gerste und Mais , auch
geschroten , xn Futter -

zwecken.
Am 1 . März l. I . wird der

Ausnahmetarif auf Buchwei-
zen, auch geschroten , zu Fut -
terzwecken ausgedehnt . Nähe-'res in unserem Tarifanzei¬
ger . R .S40

Karlsruhe , 29 . Febr . 1916 .
Großh . Generaldirektion der

« taatseisenbahncn .

Ausnahmetarif für
frische Fntterkränter .

Am 28 . Februar l. I . istder Nachtrag 1 eingeführt
worden, durch den der Aus-
nahmetarif auf Entfernun -
gen über 300 Km . ausgedehnt
wurde . Der Nachtrag kann
durch Vermittlung der Güter -
abfertigungsstellen und unse-
res Verkehrsbureaus bezogen
werden. R .239

Karlsruhe , 29 ; Febr . 1916.
Großh . Generaldirektion der

Staatseisenbahnen .

4V2 % Deutfdie Reidisfdia^cinwertungen.
5 % Deutfdie Reichsanleihe, unkündbar bis im

(Vierte Kriegsanleihe .)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 4 1/ » % ReichSschahanweijungenund 5 % Schuldverschreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt .Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1» Oktober 1924 nicht künd¬bar ; bis dahin kann also auch ihr Zinsfuß uicht herabgesetzt werden. Die Inhaber könnenjedoch über die Schuldverschreibungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf,Verpfändung usw .) verfügen .

Bedingungen .1 . Zeichnungsstelle ist die Reichsbant . Zeichnungen werden
von Sonnabend , den 4. März, an

bis Mittwoch , den 22 . März . n »ittags 1 Uhrbei dem Kontor der Reichshauptbant für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99 ) und bei alle »Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen- Die Zeichnungen können aberauch durch Vermittlungder Königlichen Zec !>a » dlnng «Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen (ventral - tHenossenschastskass «in Berlin , der Königlichen Hanptvank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowiesämtlischer deutschen Banken , Bankiers und ihrer Filialen ,sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände ,jeder dentschen Lebensberficherungsgesellschast undjeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.
Zeichnungen auf die 5 7° Reichsauleihe nimmt auch die Post an allen Orte » am Schalter entgegen - Aufdiese Zeichnungen kamt die Vollzahlung am 31 - März, sie mutz aber spätestens am 18- April geleistet werden - Wegender Zinsberechnung vgl. Ziffer 9, Schlußsatz.2 . Die Schatzanweisungen sind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu : 20000, 10000, 50G0, 2000, 1000, 500 ,200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2 . Januar und 1 . Juli jedes Jahres . Der Zinsenlauf beginnt am 1 - Juli1916 , der erste Zinsschein ist am 2 . Januar 1917 fällig - Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihremText ersichtlich-

Die Reichsfinanzverwaltung behält sich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsschatzanweisungen zu be-grenzen ; es empfiehlt fich deshalb für die Zeichner, ihr Einverständnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu erklärenDie Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932. DieAuslosungen finden im Januar jedes Jahres , erstmals im Januar 1923 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem auf die Aus -losung folgenden 1 . Juli Die Inhaber der ausgelosten Stücke können statt der Barzahlung viereiuhalbprozentig »bis 1 . Juli 1932 unkündbare Schuldverschreibungen fordern .3- Die Reichsanleihe ist ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500 , 200 und 100 Mark mit dem gleichenZinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzänweisungen ausgefertigt .4- Der Zeichnungspreis beträgt :
für die 4 l/, % Reichsschatzanweisnngcn 95 Mark,

„ „ 5 °/« Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden , 98,50 Mark
„ „ 5 1/« « . wenn Eintragung in das Rcichsschuldbuch mit Sperre bis 15 - April1917 beantragt wird, SS,30 Markfür je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vgl . Ziffer 9) .5- Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin biszum I - Oktober 1917 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt ;der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wert -Papiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehenskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.6 . Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherung? gesellschaftenund Kreditgenossenschaftenzu haben- Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen brieflicherfolgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten ausgegeben -7 . Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt . Uber die Höhe der Zuteilung entscheidet die Zeichnungsstelle -Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheinesanzugeben. Werden dcartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nachihrem Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben iverden.8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31 . März d. I . an jederzeit voll bezahlenSie sind verpflichtet :

30 °/# des zugeteilten Betrages spätestens ani 18 . April d . I .,20 °/° „ „ .. .. .. 24 . Mai d - I .,25 % - .. .. „ 23 . Juni d - I -25 7. » .. „ .. 20- Juli d . I .zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zulässig, jedoch nur in runden durc./ 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts . Auchdie Zeichnungen bis zu 1000 Mark branche« nicht bis zum erste« Einzahlnngstermi » voll bezahlt z» werde « .Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet ; dochbraucht die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen : die Zeichner von M . 300 : M . 100 am 24 - Mai , M . : 0 ) am 23 . Juni , M . 100am20. Juli ;
die Zeichner von M - 200 : M . 100 ain 24. Mai , M - 100 am 20. Juli ;

_ die Zeichner von M . 100 : M . 100 am 20. Juli ,Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist-Die am 1 . Mai d . I . zur Rückzahlung fälligen 80 000 000 Mark 4 °/0 Deutsche Reichsschatjauweisuugeuvon 1912 Serie II werden — ohne Zinsschein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unterAbzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommenDie im Laufe befindlichen « « verzinslichen Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5 7» Diskontvom Zahlungstage , frühestens aber vom 31 - März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen9 . Da der Zinsenlauf der Anleihen erst am 1 . Juli 1916 beginnt , werden auf sämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5 °/0, fürSchatzanweisungen 4 7»7» Stückzinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31 - März ab, bis zum 30. Juni 1916 zuGunsten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30 . Juni hat der Zeichner die Stückzinfen vom 30- Juni biszum Zahlungstage zu entrichten. Wegen der Postzeichnungen siehe unten .Beispiel: Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab :
I . Bei Begleichungvon Reichsanleihe

5 0 /
0 Stückzinsen für

{

Stücke
Schuldbuch-
eintragung

a . bis zum
31 . März
90 Tage
1,25 7 .

97 .25 •/.
97 ,057 »

b . am
18 . April
72 Tage
1, - 7»

97,30 7.
97 .307 °

c . am
24 . Mai

II - bei Begleichung von
Reichsschatzanweisnnge «

6. bis zum
3t . März

e . am
18 . April

f. am
24 . Mai

36 Tage 1 V?7» Stückzinsen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage
0,50 7, — M2 ' 7. 0,90 7° 0 ,45 7.98, - 7°
97,80 7,

Tatsächlich zu zahlender
Betrag also nur 93,87 7° 94,10 7„ 94,55 7. -

Bei der Reichsanleihe erhöht sich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt ,um 25 Pfennig , bei den Schatzanweisungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 Mark Nennwert .Bei Postzeichnungen (siehe Ziffer 1 , letzter Absatz) werden auf bis zum 31 . März geleistete Vollzahlungen Zinsenfür 90 Tage (Beispiel Ia ), auf alle andern Vollzahlungen bis zum 18 April, auch weun ste vor diesem Tage geleistetwerden . Zinsen für 72 Tage <Beispiel Ib ) vergütet.10 . Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe sowohl wie sür die Schatzanweisungen auf Antragvom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch in endgiltige Stücke das Ersor -derliche später öffentlich bekanntgemacht wird-. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind,werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im August d - I - ausgegeben Werden -Berlin , im Februar 1916-

Reichstmnk - Direktoriltm
H a v e n st e i n . v. G r i m m.

Die unterzeichneten Firmen nehmen in Karlsruhe Zeichnungen auf die

SM" neue deutfche Kriegsanleihe
5 % und 7»

zU den Bedingungen des Prospekts kostenfrei entgegen .

MW Nanl
3gnaj (Ellern
Mit L. SmbiiM
Heinrich Müller

Rheinische MM
Filiale wische

MitteldeilW GreöiiM
Pole Karlsruhe

Slii>i>eilt che WM»-
Eese IM %. 6.

Sil« & Co.
MnsM Karlsruhe

1 @. m . b. jj.
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